
Ob Eisbecher, Topfkräuter im Super-
markt oder To-go-Salate: Lebensmittel
sind häufig in Kunststoffen verpackt,
die den Inhalt schützen, die Haltbar-
keit verlängern und Lebensmittelquali-
tät sichern. Doch stehen sie wegen ih-
res hohen Einweganteils zunehmend in
der Kritik. Das RePack-Netzwerk, ge-
fördert von der Bundesanstalt für
Landwirtschaft und Ernährung (BLE),
bringt Forschung, Unternehmen und
Praxispartner zusammen. In einzelnen
Projekten fördert das Bundeslandwirt-
schaftsministerium gezielt Innovatio-
nen. Die Projekte verfolgen verschie-
dene Ansätze, um Kunststoffe in Ver-
packungen zu ersetzen.
Eine Auswahl wird hier vorgestellt.
Manche setzen recyclingfähige Mate-
rialien oder Rezyklate ein, andere nut-
zen biobasierte Kunststoffe auf Basis
von Agrar-Reststoffen. Weitere Pro-
jekte wählen einen systemischen An-
satz und entwickeln Informationsplatt-
formen oder Zertifizierungen.

KOMPOSTIERBARE VERPACKUNGEN
KompoPack entwickelt heimkompos-
tierbare Materialen für Papierbe-
schichtungen und Folien. Das Projekt
setzt das Biomaterial Traceless ein.
Das Unternehmen Traceless Materials
erhielt für das Produkt den Deutschen
Nachhaltigkeitspreis 2026. Das Ziel:
den Einsatz konventioneller Kunst-
stoffe zu reduzieren. Das Traceless-
Material ist nach Aussage der Entwick-
ler kein Kunststoff im Sinne der Ein-
wegkunststoffrichtlinie. Darin liegt
sein entscheidender Vorteil und der
hohe Innovationsgrad. Das Material
kann als Barriere in Papierverbunden
eingesetzt werden, ohne dass die
kunststoffbezogenen Regularien der
EU-Verpackungsverordnung oder der
Einwegkunststoffrichtlinie greifen. Für
die Unternehmen – Packmittelherstel-
ler sowie Abfüller – stellt die prakti-
sche Umsetzung eine Herausforderung
dar, denn neue Materialkombinatio-

lingfähigkeit oder Umweltwirkungen
hilft, fundierte Entscheidungen über
das Verpackungsdesign und den Mate-
rialeinsatz zu treffen. Die ökologische
Wirkung wird indirekt erzielt. Trans-
parenz und Zusammenarbeit zwi-
schen Unternehmen, Forschung und
Recycling-Wirtschaft können eine
starke systemische Wirkung erzielen.
Eine solche digitale Plattform lässt
sich auf weitere Unternehmen und
Verpackungstypen skalieren. lz 17-26

Frische Ideen für
Food-Verpackungen

Im Repack-Netzwerk testen Exper-
ten aus Forschung und Praxis, wie
erdölbasierter Kunststoff ersetzt
oder besser wiedereinsetzbar ge-
macht werden kann. Die ökologi-
sche Wirkung, aber auch die prakti-
sche Umsetzbarkeit sind dabei
entscheidende Kriterien.

nen erfordern häufig Anpassungen im
Produktionsprozess.

RECYCELBARE BARRIEREFOLIEN
Im Verbundprojekt Mobile entwickelt
etwa das Fraunhofer-Institut für Sili-
catforschung (ISC) neue Beschich-
tungs- und Barrierekonzepte für Verpa-
ckungsfolien. Auf komplexe Mehr-
schichtverbunde wird dabei verzichtet.
Stattdessen kommt lediglich ein Basis-
polymer zum Einsatz. Die Barriere-
funktion wird durch eine Beschichtung
erreicht, die auf anorganischen Mate-
rialien wie Glas oder Keramik beruht.
Das ist erstmal nicht neu. Hochtrans-
parente Barrierefolien mit Silizium-
oxidbeschichtung sind schon seit Jahr-
zehnten im Markt, etwa als Deckelfo-
lien. Allerdings sind diese Folien recht
teuer und empfindlich gegen Knick-
brüche. Neu ist die Einbettung der an-
organischen Materialien in ein anorga-
nisch-organisches Hybridpolymer.
Dieses ermöglicht eine hohe Abriebfes-
tigkeit, Stabilität und Elastizität. Das
Ergebnis: eine Hochbarrierefolie, die
zugleich hochgradig recyclingfähig ist.
An der Vereinbarkeit von Hochbarriere
und hochgradiger Recyclingfähigkeit
arbeitet die Verpackungsbranche inten-
siv. Das Projekt Mobile könnte einen
Lösungsweg gefunden haben. Heraus-
forderungen liegen noch in der Ma-
schinengängigkeit und in den Produk-
tionskosten.

BIOBASIERTE KUNSTSTOFFE RECYCELN
Das Projekt ZykloPLA wird vom
Fraunhofer-Institut für Angewandte
Polymerforschung technisch beglei-
tet. Es verfolgt das Ziel, ein Verfahren
für das Recycling biobasierter Kunst-
stoffe aus Polymilchsäure (PLA) für
Lebensmittelverpackungen zu entwi-
ckeln. PLA ist im Markt der wichtigste
Biokunststoff für Verpackungsanwen-
dungen. Durch eine verbesserte Er-
kennung, Sortierung und Wiederver-
wertung wird das ökologische Profil
von PLA gestärkt. Denn biobasierte
Materialien sind nur dann nachhaltig,
wenn sie in funktionierende Kreisläu-
fe eingebunden werden. Voraussicht-
lich können nur solche PLA-Mengen
recycelt werden, die sortenrein ge-
sammelt werden. Das gilt etwa für
PLA aus Produktionsabfällen. Hier
zeigt sich, dass die praktische Um-
setzbarkeit der Innovation durch die

bestehenden Erfassungs- und Recyc-
ling-Infrastrukturen begrenzt ist.

PLATTFORM FÜR KOLLABORATION
Ein zentrales Problem der Kreislauf-
wirtschaft ist, dass die Materialzusam-
mensetzungen, die Herkunft und rele-
vante Daten für das Recycling von Ver-
packungen nicht bekannt sind. Hier
setzt das Projekt COPPA unter der Lei-
tung der SKZ-KFE gGmbH an. Entwi-
ckelt wurde eine digitale Kollaborati-
onsplattform mit digitalem Produkt-
pass für Kunststoffverpackungen. Die
Bereitstellung von Informationen zu
Materialzusammensetzung, Recyc-

Pflanzlich: Die Folie von Traceless besteht aus Agrar-Reststoffen.
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Ökologische Wirkung: Beitrag zur
Reduktion von Ressourcenverbrauch,
Emissionen und Kunststoffabfällen
über den gesamten Lebenszyklus.

Innovationsgrad und technische
Qualität: Neuheitsgrad und zuver-
lässige Erfüllung der technischen
Anforderungen an Produktschutz und
Funktionalität.

Wirtschaftliche Tragfähigkeit:
Finanzielle Umsetzbarkeit und Wett-
bewerbsfähigkeit unter realen Markt-
bedingungen.

Praktische Umsetzbarkeit:
Integration in bestehende Produkti-

ons-, Logistik- und Regulierungs-
systeme sowie Skalierbarkeit der
Lösung.

Nutzerakzeptanz: Verständliche,
praktikable und akzeptierte An-
wendung durch Verbraucher und
Unternehmen.

Systemische Wirkung:
Beitrag zur Entwicklung kreislauf-
fähiger Verpackungssysteme und
neuer nachhaltiger Geschäftsmodelle.

Messbarkeit der Wirkung:
Nachvollziehbare Bewertung
anhand klar definierter Indikatoren
und Daten.

Kriterien zur Bewertung von Innovationen

Der Autor ist geschäftsführender Gesellschafter
der GVM Gesellschaft für Verpackungsmarkt-
forschung und begleitet in dieser Rolle die
Repack-Projekte.

Unternehmen und Wissenschaftler forschen zu
Kunststoff-Alternativen / Von Kurt Schüler

Der Konsumgüterhersteller Henkel
arbeitet mit dem Unternehmen
Thyssenkrupp Rasselstein daran,
die Emissionen seiner Verpackun-
gen zu verringern. Die Klebstoff-
sparte Adhesive Technologies be-
zieht Weißblechdosen unter ande-
rem für Produkte der Marke Tangit
aus Verpackungsstahl, dessen CO2-
Ausstoß reduziert wurde. Thyssen-
krupp bereitet dazu am Standort
Andernach Stahlschrott speziell für
die Herstellung im Hochofen auf
und spart damit Rohstoffe ein.
Laut einer Mitteilung des Unter-
nehmens ist an der Kooperation
auch der Metallverpackungsher-
steller Pirlo beteiligt. „Die Zusam-
menarbeit zeigt, wie sich ambitio-
nierte Nachhaltigkeitsziele entlang
der gesamten Wertschöpfungskette
gemeinsam realisieren lassen“,
lässt sich Clarissa Odewald, CEO
von Thyssenkrupp Rasselstein, zi-
tieren. Thyssenkrupp Rasselstein
ist der einzige deutsche Weiß-
blechproduzent. lz 17-26

Henkel kauft CO2-
reduzierte Dose ein
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Das Unternehmen Out Nature und
der Verpackungshersteller Leipa
haben ein Papier mit Strohfaser-
Anteil entwickelt. Das Produkt be-
stehe zu 20 Prozent aus Strohfaser
und zu 80 Prozent aus Altpapier,
berichtete Thomas Strieder, Sales
Director von Out Nature, auf dem
Deutschen Verpackungskongress.
Ab Januar 2027 werde das Papier
in einem Plant-in-Plant-Konzept
am Leipa-Standort Schwedt/Oder
hergestellt und sei dann etwa für
Wellpappe-Verpackungen geeig-
net. Die Unternehmen hatten 2025
ihre Zusammenarbeit bekannt ge-
geben. „Das Papier mit Strohfaser-
anteil bietet eine technisch starke
Alternative und schafft durch die
Nutzung regionaler Agrar-Neben-
produkte sowie kurze Transport-
wege einen echten Mehrwert in der
regionalen Wertschöpfungskette“,
sagt Michail Ginsburg, Geschäfts-
führer bei Out Nature.

Das Unternehmen ist eine 100-
prozentige Tochter von Prezero,
dem Umweltdienstleister der
Schwarz-Gruppe. Out Nature ent-
wickelt und vertreibt seit 2019 Pa-
pierprodukte auf Basis alternativer
Fasern. Bislang fokussierte sich das
Geschäft auf die Verarbeitung von
Fasern der Sylphie-Pflanze. Mit
der Leipa Group ist ein auf Altpa-
pier spezialisierter Partner an
Board. cp/lz 17-26

Out Nature stellt
Strohpapier vor


